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temberaubend ist das
Tempo der weltweiten
Verstädterung, eine Rie-
sen-Herausforderung für

den Städtebau. Die Tübinger Reihe
„Architektur heute“ präsentierte
im Abstand von einer Woche im
Kupferbau vor vollen Hörsälen
zwei Frauen, die dieses Thema mit
Fantasie und Courage angehen, ge-
rade in Schwellen- und Entwick-
lungsländern mit ihren rasant
wachsendenMetropolen.

In Berlin stritt die Jamaika-
Runde gerade über einen „atmen-
den Deckel“ für die Aufnahme
von Migranten. Die Großstadt La-
gos in Nigeria, die in 25 Jahren von
drei auf elf Millionen Bewohner
angeschwollen ist, lebt schon
längst mit dem Kontrollverlust
über den Zustrom der Landflüch-
tigen. Die Schweizer Stadtplane-
rin Fabienne Hoelzel hat dort im
Stadtteil Makoko ein Starter-Mo-
dell für Infrastruktur und Hygie-
ne in die von Kanälen durchzoge-
ne Ansammlung von Blechdach-
häusern gebracht.

Hoelzel redet in
hohem Tempo,
so viel hat sie zu
sagen. Sie nennt
die Dinge beim
Namen. Lieber
spricht sie von
„Slum“ als von
„informeller
Siedlung“. Aber
ihre Betrach-
tungsweise

wertet das Vorhandene nicht ab,
sondern auf. Denn wenn man sich
darüber wundert, wie das Leben
in solchen übervölkerten, armen
Siedlungen funktioniert, sagt sie,
stoße man auf große soziale Ta-
lente der Bewohner, auf „Alltags-
leben in seiner ganzen Umfäng-
lichkeit“, auf Markt und Selbstor-
ganisation. Ja, man darf ruhig dar-
über staunen. „Von Lagos lernen“,
hat Hoelzel ein Projekt über-
schrieben, das sie seit diesem Jahr
als Professorin an der Stuttgarter
Kunstakademie betreibt.

Die Stadtplanerin, die zuvor
schon bei der Stadtverwaltung von
Sao Paulo (noch größer als Lagos)
im „Upgrading“ von Slums tätig
war, ist keine Romantikerin. Aber
sie ist überzeugt davon, dass man
Infrastruktur nicht ohne die Einbe-
ziehung der Bewohner mit ihren
Kompetenzen und Bedürfnissen
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verbessern kann. Sie nennt denAn-
satz „kollaborativ“.

Was herauskommen kann, zeigt
ihr „Nachbarschafts-Hotspot“ von
Makoko: Eine hölzerne Plattform
auf Stelzen (wegen des häufigen
Hochwassers), mit Aufenthalts-,
Wasch- und Kochmöglichkeiten.
Die öffentlichen Toiletten beschi-
cken die angeschlossene Biogasan-
lage (gebaut mit deutscher Ent-
wicklungshilfe), die wiederum die
Kochstelle befeuert. Der Kompost
aus der Anlage dient als Substrat
für Pflanztröge, die als „hängende
Gärten“ den öffentlichen Platz ver-
schönern. Um den Betrieb aufrecht
zu erhalten, wurde eine Kooperati-
ve gegründet, die Mitglieder beka-
men Zertifikate und Schulungen in
Buchhaltung (mit Hilfe der Hein-
rich-Böll-Stiftung). Die Planer
müssen sich hier auch um den
künftigen Unterhalt des Geschaffe-
nenkümmern.

So wie Hoelzel ihre Studieren-
den auf Exkursion nach Lagos
(oder demnächst nach Addis Abe-
ba) mitnimmt, erforscht die Inde-
rin Anupama Kundoo mit ange-
henden Architekten traditionelle
Bau-und Handwerkstechniken, für
eine Urbanisierung der Zukunft,
mit Rücksicht auf den Planeten.
„Lehm ist für mich Hightech“, sag-
te sie in ihrem Vortrag die Woche
zuvor, während sie Bilder von Ig-

lu-artigen Gebäuden zeigte, die an
Ort und Stelle gebrannt werden.
Der Hitzeverlust wird dabei mini-
miert. Partizipativ ist es auch:
Beim Bau eines Hauses aus
Stampflehm können alle mitma-
chen. Als Freihalte-Maß für die
runden Fensteröffnungen dienen
ausgediente Fahrradfelgen. Sind
die fertig gebrannten Häuser dann
mit farbigem Mosaik überzogen,
wirken sie heiter und gemütlich.

Von ihren gro-
ßen Vorbildern
Frei Otto und
Buckminster
Fuller hat Kun-
doo „Denken
mit den Hän-
den“ gelernt.
Sie experimen-
tiert mit Über-
schuss und ur-
banen Abfällen.

Runde Tonschalen machen sich
fein in einer Decke, ineinander ge-
steckte Glasflaschen ergeben eine
schimmernde Wand, Stoffreste ei-
ner Jeans-Produktion werden zu
Sonnensegeln. Und die dekorative,
kurvige Wand, die sie mit ihrem
Team ruckzuck auf einen Platz ge-
baut hat, besteht aus ausgespülten
Tetrapack-Milchtüten, mit Sand
befüllt, hochgestapelt.

Selbst alte Bücher können als
Baumaterial dienen, bevor sie

wieder zu Pulpe werden: Einzeln
in Folie eingeschweißt, hat Kun-
doo sie in Barcelona zu baumarti-
gen Sonnenschirmen arrangiert.
Sie werfen ein rautenförmiges
Schattenmuster.

Mit ihrer unerschöpflichen Re-
cycling-Fantasie hat die Inderin
schon zweiMal einen Pavillon auf
der Architektur-Biennale in Vene-
dig gestaltet. Die Bauteile des
letzten finden inzwischen in ei-
nem Flüchtlingscamp neue Ver-
wendung.

Kundoo, eine globalisierte Per-
sönlichkeit, die in Mumbai und
Berlin studierte und heute in Ma-
drid „bezahlbaren Wohnraum“
lehrt, eröffnete 1990 ihr eigenes
Büro in Auroville, einer futuristi-
schen Stadtgründung aus dem
Jahr 1968 am Golf von Bengalen.
Deren utopischer Geist hat sie ge-
prägt. Stadt ist für sie ein Labor,
ein Ort zumAusprobieren. „Angst
haben kann man später“, sagt sie,
und „Schönheit hat nichts mit
demBudget zu tun“.

Zwei Frauen, vital, kommuni-
kativ, fast atemlos beseelt von ih-
ren Ideen. Zwei unterschiedliche
Ansätze, aber ein gemeinsames
Ziel: die Stadt der Zukunft lebbar
und nachhaltig zu gestalten. Mit
bescheidenen Mitteln, weit weg
von Star-Architektur.
Bilder: Marco Sieber, Naushad Ali

DasVorgefundene achten
Frauen und Urbanisierung Anupama Kundoo belebt traditionelle Techniken, Fabienne
Hoelzel knüpft bei der Slum-Sanierung an dasWissen der Bewohner an. Von Ulrike Pfeil

Schönheit muss nicht teuer sein: In ihrem eigenen „Wall House“ in der indischen Stadt-Utopie Auroville experimentierte die Architektin Anupama
Kundoomit preiswerten traditionellen und neuen Baumaterialien: Ziegel, Holz, Beton. Bild: javiercallejas.com

Ein öffentlicher Begegnungsort mit Biogasanlage,Wasch- und Kochgelegenheiten und Toiletten: Für einen
Slum-Stadtteil von Lagos entwarf Fabienne Hoelzel den „Makoko Hotspot“. Privatbild

F. Hoelzel

A.Kundoo

Tübingen. An der Ammer und der
Neuen Ammer, nordwestlich des
Schwärzlocher Hofes, führen Be-
schäftigte der Kommunalen Ser-
vicebetriebe Tübingen (KST) zur-
zeit landschaftspflegerische Maß-
nahmen durch, wie die Stadtver-
waltung mitteilt. Ziel ist es, die
Landschaft wieder so zu öffnen,
dass Feldvögel ein für ihre An-
sprüche geeignetes Brutrevier
vorfinden. Deshalb werden die
großen Bäume an der Neuen Am-
mer auf einer Länge von etwa 650
Metern entfernt. Außerdem wer-
den an der Ammer in einem Ab-
schnitt von rund 600 Metern die
Gehölze komplett bis auf den
Stumpf zurückgeschnitten.

Die Arbeiten seien nötig ge-
worden, weil Feldvögel Äcker und
Wiesen meiden, an denen hohe
Bäume und Sträucher stehen.
Denn Krähen und andere natürli-
che Feinde nutzen diese als Aus-
sichtspunkt für ihre Beutezüge.

Das Ammertal zählt seit jeher
zu den „Hot Spots“ der Artenviel-
falt im Landkreis Tübingen. Es ist
auf dem Stadtgebiet fast komplett
als Vogelschutzgebiet ausgewie-
sen. Besonders wichtig ist das
Ammertal für Feldvögel, die im
Offenland brüten, sowie für Ar-
ten, die sich in Feuchtgebieten
wohlfühlen. Dazu gehören
Braunkehlchen, Kiebitz, Grau-
ammer und Rebhuhn. Diese Vo-
gelarten brauchen besonderen
Schutz, da ihre Zahl in den ver-
gangenen Jahrzehnten sehr stark
abgenommen hat. Aufgrund der
weiten und feuchten Wiesen im
Ammertal bestehen dort jedoch
nach wie vor gute Lebensbedin-
gungen für viele dieser teils
hochgradig gefährdeten Arten.

MehrPlatz
für Feldvögel
LandschaftspflegeDie
Stadt fällt zumSchutz von
Vögeln Bäume.

Mit Hans Spielmann singen
Pfrondorf. Der Albverein Pfron-
dorf lädt am Samstag, 25. Novem-
ber, um 16 Uhr zu einem Familien-
Mitmach-Konzert mit Hans Spiel-
mann in sein Wanderheim Rauhal-
de ein. Von Tübingen kommend
liegt es etwa 500 Meter hinter
Pfrondorf rechts (ausgeschildert).

Bücherstube geöffnet
Tübingen. Die Bücherstube der
Martinskirche in der Frischlinstra-
ße 35 ist amSamstag, 25.November,
von 9.30 Uhr bis 12 Uhr geöffnet.
Sie hält Überraschungen für Bü-
cherfreunde bereit. Der Erlös
kommt sozialen Projekten im Aus-
land zugute.

Parkour bei SpaS
Derendingen. Bei „Sport am Sams-
tag plus“ (SpaS) am 25. November,
15 bis 18 Uhr in der Turnhalle Neue
Silcherschule, Seelhausgasse 31,
sind zwei Parkour-Trainer vor Ort,
die Kindern und Jugendlichen ab
zwölf Jahren zeigen, wie sie Hin-
dernisse akrobatischüberwinden.

Kleine Turner feiern
Derendingen. Zur Kinderweih-
nachtsfeier seiner Turnabteilung
lädt derTVDerendingen amSams-
tag, 25. November, von 15.30 bis 18
Uhr in die Turnhalle Feuerhägle
ein. Die Turngruppen haben ein
Programmvorbereitet.

Die Farben des Lichts
Hirschau. Am Samstag, 2. Dezem-
ber, geht es beim ökumenischen
Frauenfrühstück in Hirschau um
das warme Licht, das man mit der
Advents- und Weihnachtszeit ver-
bindet. Referentin Christina Jere-
mias-Hofius spricht über „Die sie-
ben Farben des Lichts“ und deren
Bedeutung. Der Vortrag beginnt
um 9Uhr im katholischenGemein-
dehaus St. Urban (Kirchplatz 11).
Anmeldung bis 26. November bei
Simone Ulmer unter der Telefon-
nummer0 70 71 / 77 09 65.

Tag der Blasmusik
Hirschau. Die Narrenzunft Hir-
schau lädt am Sonntag, 26. Novem-
ber, ab 10.30Uhr in die Stefan-Hart-
mann-Halle zum Tag der Blasmu-
sik ein. Zum Frühschoppen spielt
die Föhrenberger Blasmusik, da-
nach sorgen die Burroländer Musi-
kanten für Unterhaltung. Es gibt
Mittagstisch,KaffeeundKuchen.

Basarmit Adventsschmuck
Tübingen. Bei der evangelischen
Stephanusgemeinde in der Fried-
rich-Dannenmann-Straße 60 gibt
es am Sonntag, 26. November, nach
dem Gottesdienst von 11.30 Uhr bis
12.30 Uhr einen Adventsbasar mit
Kränzen, Gestecken, Gebäck und
Handarbeiten. Der Erlös ist für die
Stephanusgemeindebestimmt.

Cafémit Adventsmarkt
Kilchberg. Der Verein Pro Kilch-
berg bietet amSonntag, 26.Novem-
ber, von 11 bis 18 Uhr in der Dorf-
scheune in der Tessinstraße 8 ein
Adventscafé mit Adventsmarkt an.
Es gibt Suppe, Kaffee und Kuchen,
Glühwein und andere Leckereien,
außerdem ein buntes Angebot an
Weihnachtsdekoration und Stände
von lokalenAnbietern.

Neues von der Buchmesse
Tübingen. Ulrike Dahmen von der
Buchhandlung Rosa Lux stellt am
Montag, 27. November, Neues von
der Frankfurter Buchmesse vor.
Ab 16 Uhr im Stadtteiltreff WHO,
Berliner Ring 20.

Notizen

Tübingen. Zum Tag gegen Gewalt
an Frauen lädt der Frauenverband
Courage am Sonntag, 26. Novem-
ber, zu einem Gedenken an Elisa-
beth Käsemann an ihrem Lustnau-
er Grab ein. Ihre Ermordung durch
die argentinische Militärjunta jähr-
te sich 2017 zum 40. Mal. Treff-
punkt ist 15 Uhr am Haupteingang
anderLustnauer Friedhofstraße.

Gedenken an
Käsemann

Tübingen. Zum fünften Tübinger
Koffermarkt lädt das Werkstad-
thaus in der Aixer Straße 72 am
Samstag, 25. November, von 11 bis 17
Uhr ein. Aussteller/innen aus der
Region präsentieren Selbstge-
machtes in Kleinstauflage – aus
dem nostalgischen Koffer heraus.
Kunsthandwerk und Handwerks-
kunst aus Materialien wie Keramik
und Stoff, Holz und Metall, Papier
und Leder, Gewürzen und vielem
mehr werden angeboten. Außer-
dem gibt es indisches Essen und
Chai,Kaffee,TeeundKuchen.

Handgemachtes
aus dem Koffer

Tübingen.Die evangelische Kirche
lädt zu Andachten am Sonntag, 26.
November, auf dem Stadtfriedhof
und dem Bergfriedhof ein. Beide
Feiern beginnen um 15 Uhr. Der
Posaunenchor Tübingen gestaltet
sie musikalisch. Die Andacht auf
dem Stadtfriedhof hält Pfarrerin
Hanna Hartmann, die auf dem
Bergfriedhof Pfarrerin Monika
Gaiser-Maucher.

Andachten am
Ewigkeitssonntag

Tübingen. Im Ausgehenden Lut-
herjahr lädt der Bürger- und Ver-
kehrsverein am Sonntag, 26. No-
vember, zu einer Themenführung
mit dem Titel „Kirchen, Klöster,
Konfessionen“ ein.Mit der Einfüh-
rung der Reformation inWürttem-
berg durch Herzog Ulrich 1534/35
kam es zur Auflösung der Tübin-
ger Klöster. Was aus den Franzis-
kaner-Eremiten und den Augusti-
nern wurde und wie es überhaupt
zur Reformation kam, sind die Fra-
gen, die auf diesem Rundgang ge-
klärtwerden. Er beginnt um 14Uhr
und dauert etwa anderthalb Stun-
den. Die Teilnahme kostet für Er-
wachsene 7,50 Euro, für Kinder bis
14 Jahre 4,50 Euro. BeimKauf eines
Tickets beim Verkehrsverein an
der Neckarbrücke wird der Treff-
punkt bekannt gegeben.

Über Kirchen und
Klöster in Tübingen
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